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1 Einleitung 

In § 1 des Bundesnaturschutzgesetzes (BNatSchG) ist festgelegt, dass zur dauerhaften Siche-
rung der biologischen Vielfalt entsprechend dem jeweiligen Gefährdungsgrad unter anderem 
insbesondere lebensfähige Populationen wild lebender Tiere und Pflanzen einschließlich ihrer 
Lebensstätten zu erhalten sind. Besonders geschützte und streng geschützte Arten sind in der 
Bundesartenschutzverordnung (BArtSchV) aufgeführt. Streng geschützt ist nach der 
BArtSchV von den Flechtenarten Mecklenburg-Vorpommerns nur Lobaria pulmonaria (Lun-
genflechte). Die Arten einiger Gattungen sind nach der BArtSchV besonders geschützt, wobei 
die Auswahl etwas willkürlich erscheint und der tatsächlichen Gefährdung der Flechtenarten 
in Deutschland (vgl. Wirth et al. 2011) nicht annähernd gerecht wird. Der Erhalt der natürli-
chen Lebensräume sowie der wildlebenden Tiere und Pflanzen in Europa ist in der FFH-
Richtlinie gesetzlich verankert. Flechten sind weder in Anhang II noch in Anhang IV aufge-
führt, lediglich in Anhang V wird eine Untergattung der Flechten [Cladonia L. subgenus 
Cladina (Nyl.) Vain.] aufgeführt. 
Von den Arten der Gattung Cladonia Untergattung Cladina (Rentierflechten), die Gegenstand 
der vorliegenden Publikation sind, kommen in Mecklenburg-Vorpommern aktuell vier Arten 
[Cladonia arbuscula (Wallr.) Flot., Cladonia ciliata Stirt., Cladonia portentosa (Dufour) Coem., 
Cladonia rangiferina (L.) F.H.Wigg.] vor. Zwei Arten der Untergattung [Cladonia stellaris (Opiz) 
Pouzar & Vežda (Letztnachweis: 1828), Cladonia stygia (Fr.) Ruoss (Letztnachweis: 1852)] sind 
verschollen.  
 
2 Methodik 

Auf der Grundlage der in einer FLOREIN-Datenbank des Landes Mecklenburg-
Vorpommern vorliegenden Daten1 erfolgte eine Vorauswahl von Gebieten, in denen Vor-
kommen von der stark gefährdeten Cladonia rangiferina und mindestens zwei weiteren Arten 
der Untergattung Cladina bekannt waren. Im Ergebnis wurden 18 repräsentativ über das ge-
samte Bundesland verteilte Gebiete ausgewählt, wovon einige, im Küstenraum gelegene Stan-
dorte (Rügen: Schaabe, Hiddensee: Dünenheide, Darß: Darßer Ort) zwischen Juni und Sep-
tember 2011 aufgesucht wurden. Die Untersuchungen vor Ort konzentrierten sich auf Clado-
nia rangiferina, wobei die verwendeten, vorher erarbeiteten Aufnahmebögen unter Berücksich-
tigung der Gegebenheiten verbessert wurden. Zudem wurden vier Dauerbeobachtungsflächen 
(2 x 4 m) angelegt. Die im Grundbogen erforderliche Ausweisung des Biotoptyps erfolgte 
nach LUNG (2010) als KDG (Dünenrasen, Graudüne) bzw. WKF (Flechten-Kiefernwald). 
Im Mittelpunkt der Arbeiten stand die Bewertung des (Erhaltungs-) Zustandes der Populatio-
nen, der Habitatqualität und der Beeinträchtigungen der Standorte. Als eigenständige Popula-
tion wurden, in Anlehnung an Cezanne et al. (2007) sämtliche Individuen einer Art angese-
hen, die in einem bestimmten Biotop einen zusammenhängenden Bestand bilden, in dessen 
Umkreis von 500 Metern keine weiteren Vorkommen der betreffenden Art festzustellen sind. 
Sind im Umkreis von 500 Metern weitere Vorkommen der betreffenden Art im gleichen Bio-
toptyp vorhanden, werden die Vorkommen als Teilpopulationen aufgefasst. Die von Hasse & 

                                                
1 Basis waren die Geländerasterdaten, da Literaturangaben oftmals auch Fehlangaben sind. 
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Schröder (2006) vorgeschlagenen Kriterien zur Bewertung des Erhaltungszustandes der Po-
pulationen der Rentierflechten (Zustand der Populationen, Habitatqualität, Beeinträchtungen) 
sind nur bedingt zur Bewertung geeignet. So ist beispielsweise das von Hasse & Schröder 
(2006) ausgewiesene Kriterium Artenreichtum in der dargestellten Weise ungeeignet. Selbst 
wenn drei Cladina-Arten auftreten, kann der Zustand der Population einer dieser Arten 
schlecht sein. Die Kriterien wurden von Cezanne et al. (2007) diskutiert und ergänzt. Die von 
Cezanne et al. (2007) vorgeschlagenen zusätzlichen Kriterien „Anzahl der Polster“ und „Ma-
ximale Größe der Einzelpolster“ sowie die nur subjektiv zu beurteilende Vitalität der Lager 
wurden neben den zwei ersten von Hasse & Schröder (2006) vorgeschlagenen Kriterien (Ver-
breitung und Größe der Bestände) zur Einschätzung des Zustandes der Populationen ver-
wendet. Die Einschätzung der Habitatqualität bezieht sich auf den Biotop, den die jeweilige 
Flechtenart besiedelt. Sie erfolgt mit Hilfe der im Populationsbogen erhobenen Vegetations-
struktur sowie der Vegetationsaufnahme, wobei die Deckungsgrade der Schichten und die 
auftretende Artenkombination eine Rolle spielen, und auf der Basis von Einschätzungen zu 
Störungen und Pflege/Nutzung des Biotops, in dem das Vorkommen liegt. Bei der Einschät-
zung der Habitatqualität muss auch das Auftreten von beispielsweise Eutrophierungszeigern 
wie Campylopus introflexus berücksichtigt werden. Als Beeinträchtigungen werden in Anlehnung 
an Cezanne et al. (2007) nicht nur mechanische Schäden und Ablagerungen, sondern auch 
Verbuschung, Vergrasung und weitere Konkurrenz durch höhere Pflanzen und auch Moose 
sowie weitere biogene Beeinträchtigungen (z. B. Streu) angesehen. Eine Beeinträchtigung 
kann auch durch Stickstoffeinträge in die Atmosphäre gegeben sein, da diese insbesondere in 
nährstoffarmen Lebensräumen eutrophierend wirken.  
 
3 Ergebnisse 
3.1 Kurze Darstellung der Gesamtverbreitung 

Cladonia arbuscula und Cladonia rangiferina (vgl. Ahti 1961) sind zirkumpolar verbreitete Arten 
mit boreal-montanem Verbreitungsschwerpunkt, die auch in entsprechenden Zonen der Süd-
hemisphäre (vgl. z. B. Archer 1992, Stenroos & Ahti 1992) auftreten können. Cladonia rangife-
rina ist zudem auch aus höheren Lagen der tropisch-subtropischen Gebiete (vgl. z. B. 
Stenroos 1988, Sipman 1992) bekannt. Cladonia rangiferina meidet im Norden ihres Areals und 
in der temperaten Zone die euozeanischen Küstenregionen (Ahti 1961). Von Cladonia 
arbuscula treten mehrere Unterarten auf (Ruoss 1989, Ahti 1984), wobei Cladonia arbuscula ssp. 
squarrosa am weitesten verbreitet ist (vgl. z. B. Nimis 1993, Santesson et al. 2004).  
Nur in der Nordhemisphäre tritt Cladonia stellaris (vgl. Ahti 1961, 1977, Litterski & Ahti 2004) 
auf, wobei sie nahezu (– in einigen ozeanischen Gebieten fehlend –) zirkumpolar von der 
arktischen bis zur nordtemperaten Florenzone verbreitet ist und weiter südlich nur sehr zer-
streut, von der subalpinen bis zur alpinen Stufe auftritt. Cladonia stygia kommt, ähnlich wie 
Cladonia stellaris, zirkumpolar von der arktischen bis zur nordtemperaten Florenzone und 
weiter südlich zerstreut in den entsprechenden Höhenlagen der Nordhemisphäre vor (vgl. 
Ahti & Hyvonen 1985, Ruoss 1985).  
Cladonia ciliata (vgl. Ahti 1961, Litterski & Ahti 2004) und Cladonia portentosa (vgl. Ahti 1961, 
Schiefelbein 2006) sind hingegen disjunkt verbreitete, in temperat-ozeanischen Gebieten der 
Nordhemisphäre vorkommende Arten. Zum Teil sind Unterarten unterschieden, so tritt in 
Europa Cladonia portentosa ssp. portentosa auf (Ahti 1961, Schiefelbein 2006), während in ozeani-
schen Gebieten des westlichen Nordamerikas hingegen Cladonia portentosa ssp. pacifica vor-
kommt (Brodo et al. 2001, Schiefelbein 2006).  
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3.2 Vorkommen und Verbreitung in Mecklenburg-Vorpommern 

Verbreitungsschwerpunkte (vgl. www.flora-mv.de) der vier aktuell auftretenden Arten der 
Untergattung Cladina (C. arbuscula, C. ciliata, C. portentosa, C. rangiferina) sind in Mecklenburg-
Vorpommern der Küstenraum, das Gebiet der Ueckermünder Heide, die südwestmecklen-
burgische Altmoränenlandschaft und das Gebiet der Mecklenburgischen Seenplatte. Einzelne 
Angaben liegen auch aus dem Elbtal vor. Während Cladonia rangiferina selten und stark gefähr-
det (Rote-Liste-Kategorie: 2) ist, sind die anderen drei Arten nach Litterski & Schiefelbein 
(2007) mäßig häufig und gefährdet (Rote-Liste-Kategorie: 3).  
Die vier aktuell nachgewiesenen Arten sind Arten trockener sandiger Standorte. Sie kommen 
auf holozänen und pleistozänen Sanden, seltener auf Rohhumus in Sandpionierfluren, 
Zwergstrauchheiden und lichten Kiefernwäldern/-forsten vor. Cladonia portentosa weist eine 
etwas weitere ökologisch-soziologische Amplitude auf, kommt beispielsweise auch auf Holz 
und Torf vor und tritt auch in bodensauren Buchenwäldern sowie Mooren auf (vgl. Litterski 
1999, Schiefelbein 2006). Cladonia rangiferina wurde sehr selten in einem bodensaueren Bu-
chenwald (Darßwald) nachgewiesen (Litterski 1998). 
Ausgestorben oder verschollen sind die extrem selten in Mecklenburg-Vorpommern nachge-
wiesenen Arten Cladonia stellaris und Cladonia stygia. Von Cladonia stellaris gibt es für Mecklen-
burg-Vorpommern nur Literaturangaben aus dem 18. und 19. Jahrhundert (Erstnachweis: 
Kölpin 1769 als Lichen stellaris, Letztnachweis: Flörke 1828 als Cladonia rangiferina δ. alpestris). 
Ein Herbarbeleg liegt von Cladonia stygia vor (GFW, Kleines Kieshofer Moor, leg. 1852 J. 
Münter als Cladonia rangiferina, rev. T. Ahti). 
 
3.3 Ergebnisse des Monitorings 2011 

Entsprechend ihrer Bestandssituation und Gefährdung wurden die Arten im Monitoring 
unterschiedlich berücksichtigt.  
Vorkommen von Cladonia arbuscula wurden im Rahmen des Monitorings nicht gezielt berück-
sichtigt. In den drei 2011 untersuchten Gebieten (Schaabe, Dünenheide Hiddensee, Darßer 
Ort) ist sie häufiger als Cladonia ciliata, tritt in der Deckung gegenüber Cladonia portentosa aber 
deutlich zurück. Die stichprobenartige Bestimmung ergab die Unterart Cladonia arbuscula ssp. 
squarrosa. Die Anlage von Dauerbeobachtungsflächen ist nach der derzeitigen Gefährdungssi-
tuation nicht zwingend erforderlich. 
Cladonia ciliata tritt im Gebiet ausschließlich in der Form flavicans (vormals var. tenuis) auf. Im 
Gebiet der Schaabe ist Cladonia ciliata derzeit (2011) am häufigsten auf ehemaligen Graudü-
nen, die der Sukzession überlassen und demzufolge mit Kiefern bestanden sind, anzutreffen. 
In der Dünenheide Hiddensee und am Darßer Ort wurde sie 2011 in Silbergras-Pionierfluren 
auf sandigen Dünen sowie auf der mit Kiesen durchsetzten Seeterrasse am Libbert-See ange-
troffen, tritt aber in den besiedelten Biotopen nur mit geringer Deckung (< 1%) auf. Das 
Auftreten von Cladonia ciliata wurde bisher nur in einer Dauerbeobachtungsfläche am Darßer 
Ort (vgl. Tab. 1, Tab. 2) dokumentiert. Neben der in der Dauerbeobachtungsfläche erfassten 
Teilmenge der in dem Biotop vorkommenden Teilpopulation existieren weitere Teilpopulati-
onen in der näheren Umgebung. Es wird empfohlen, weitere Dauerbeobachtungsflächen in 
gut entwickelten Beständen an anderen Orten anzulegen. 
Vorkommen von Cladonia portentosa wurden im Rahmen des Monitorings nicht gezielt aufge-
sucht. Die Art ist in den 2011 aufgesuchten Gebieten (Schaabe, Dünenheide Hiddensee, 
Darßer Ort) in größeren Beständen vorhanden. Cladonia portentosa tritt gewöhnlich steril auf, 
vereinzelt wurde das Auftreten von Apothecien, so am Darßer Ort und in der Dünenheide 
Hiddensee, beobachtet. In allen drei Gebieten tritt stellenweise Campylopus introflexus mit hoher 
Deckung auf und verdrängt die Polster der auftretenden Cladina-Arten. In der Dünenheide 
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Hiddensee wurde 2011 eine Dauerbeobachtungsfläche (vgl. Tab. 1, Tab. 2) auf einer expo-
nierten Dünenkuppe in einer Teilpopulationfläche von Cladonia portentosa angelegt.  
Cladonia rangiferina wurde im Rahmen des Monitorings aufgrund der Gefährdung und rückläu-
figen Bestandssituation besonders berücksichtigt. Während diese Art in den 1980-er Jahren 
(vgl. Litterski 1987) noch in allen drei Quadranten der Schaabe nachgewiesen wurde, tritt sie 
aktuell (2011) nur selten im MTB 1446/1 auf. Sie kommt in der Schaabe derzeit nur sehr 
kleinflächig auf holozänen Sanden in einem Sandmagerrasen auf einem Dünenabhang der 
Graudüne, vergesellschaftet mit beispielsweise Dicranum scoparium und Carex arenaria, vor. Sie 
konnte 2011 außerdem noch auf einem Dünenzug im lichten Kiefernwald der Schaabe nach-
gewiesen werden, hier traten mehrere kleinere Flechtenpolster mit Durchmessern von fünf 
bis zehn Zentimetern auf. Im Kiefernwald war Cladonia rangiferina insbesondere mit anderen 
Flechtenarten (z. B. Cladonia portentosa, Cladonia gracilis) und Moosen (z. B. Dicranum scoparium, 
Ptilidium pulcherimum, Hypnum cupressiforme) vergesellschaftet. An Gefäßpflanzen traten 
Deschampsia flexuosa und Goodyera repens auf. 
Am Darßer Ort wurden zwei größere (jeweils ca. 0,25 m2), unmittelbar benachbarte 
Flechtenpolster von Cladonia rangiferina auf einer kiesig-sandigen Seeterrasse nachgewiesen. 
Eines der Flechtenpolster tritt in einer Silbergras-Sandseggen-Pionierflur auf, die von Arten 
der Sandmagerrasen (z. B. Sedum acre, Jasione montana) und Arten des mageren Grünlands (z. B. 
Achillea millefolium, Linaria arvensis) durchsetzt ist. Das andere Polster befindet sich benachbart 
zu einer Wildrose in Vergesellschaftung mit Moosen (z. B. Scleropodium purum). 
Das Vorkommen von Cladonia rangiferina in der Dünenheide Hiddensee (Litterski 1998) konn-
te im Rahmen des Monitorings nicht bestätigt werden und wird als erloschen eingestuft. 
Aufgrund der 2011 untersuchten Standorte kann die Bestandssituation von Cladonia rangiferina 
im Küstenraum Mecklenburg-Vorpommerns eingeschätzt werden (vgl. Tab. 1, Tab. 2). Die 
2011 nachgewiesenen Populationen von Cladonia rangiferina sind außerordentlich klein und der 
Zustand der Populationen ist durchweg schlecht. Außer den in den Dauerbeobachtungsflä-
chen erfassten Vorkommen wurde lediglich ein weiteres Polster mit kleinem Durchmesser 
(ca. 5 cm) auf der Untersuchungsfläche am Darßer Ort angetroffen. Damit beträgt die Popu-
lationsfläche im Küstenraum Mecklenburg-Vorpommerns insgesamt nur ca. 0,5 m2, wobei 
noch zu bedenken gilt, dass Cladonia rangiferina auf dieser Fläche nur mit einer Deckung von 
ca. 50 bis 75 % auftritt. Die Habitatqualität am Darßer Ort ist besser als im Gebiet der 
Schaabe, die Beeinträchtigungen sind geringer, aber auch deutlich erkennbar. 
 
Tab. 1: Übersicht über die 2011 angelegten Dauerbeobachtungsflächen  

Art und Code Gebiet MTB GSG/Schutzgebiet Biotoptyp Bearbeiter 
Cladonia ciliata 
CC 01 01 

Darßer Ort 1541/1 NP Vorpommersche 
Boddenlandschaft 

KDG Litterski 
Schiefelbein 

Cladonia portentosa 
CP 01 01 

Hiddensee, 
Dünenheide 

1444/4 NP Vorpommersche 
Boddenlandschaft 

KDG Litterski 

Cladonia rangiferina 
CR 01 01  

Schaabe, 
Dünenbereich 

1446/1 LSG Schaabe KDG Litterski 

Cladonia rangiferina 
CR 02 01 

Schaabe, 
Kiefernwald 

1446/1 LSG Schaabe WKF Litterski 

Cladonia rangiferina 
CR 04 01 

Darßer Ort, 
Seeterrasse 

1541/1 NP Vorpommersche 
Boddenlandschaft 

KDG Litterski 
Schiefelbein 
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Tab. 2: Übersicht über die Bewertung der erfassten Cladonia ciliata- und Cladonia portentosa-Teilpopulationen 
sowie der Cladonia rangiferina-Populationen 

Code (Teil-) 
Popula-
tionsfläche 
im Biotop/ 
in  DBF  
(m2) 

Deckungs-
anteil an der 
(Teil-) 
Popula-
tionsfläche 
im Bio-
top/DBF in 
% 

Anzahl der 
Polster1 
 

Max. 
Polster-
größe  
(m2) 

Bewertung 
Zustand 
der 
Popula-
tion 

Habitat-
qualität 

Beein-
trächti-
gung 

CC 01 01      32/0,1   < 1/<1 % 9 0,05 C B B 
CP 01 01 403/6 25-30/75 - - B B B 
CR 01 01 0,010/0,010 <1/<1 4 0,005 C C C 
CR 02 01 0,015/0,015 <1/1 9 0,01 C C C 
CR 04 01 0,500/0,500 <1/6 2 größere 

10 kleinere 
0,25 
0,01 

C B B 

 
4 Zusammenfassung und Fazit  

Es ist bekannt, dass Flechten herausragende Indikatoren unter anderem der Luftverschmut-
zung und Landnutzung sind. Angesichts dieser Bedeutung und ihrer Gefährdung ist zu be-
zweifeln, dass Flechten im Naturschutzrecht angemessen berücksichtigt sind. Es wird emp-
fohlen, den Schutz der Flechten im Naturschutzrecht und in Florenschutzkonzepten stärker 
zu berücksichtigen.  
Auf der Basis der vorliegenden Daten wird empfohlen, eine Erweiterung der Kategorien zur 
Einschätzung des Erhaltungszustandes der Populationen von derzeit drei (A: hervorragend, 
B: gut, C: mittel bis schlecht) auf fünf (A: hervorragend, B: sehr gut, C: mittel, D: schlecht, E: 
sehr schlecht) zu überdenken. Dies würde eine differenziertere Einschätzung ermöglichen. 
Die Bewertungen für Zustand der Populationen, Habitatqualität und Beeinträchtigungen 
sollten nicht zusammengefasst sondern getrennt betrachtet werden. Methodisch ist festzustel-
len, dass bei seltenen Arten wie Cladonia rangiferina die gewählten Parameter (vgl. Kap. 2) eine 
recht gute Einschätzung des Zustands der Populationen erlauben. Bei häufigeren Arten ist zu 
prüfen, ob eine andere Methodik erforderlich ist. 
Schwerpunkt der Geländeuntersuchungen 2011 war die Erfassung der in Mecklenburg-
Vorpommern stark gefährdeten Art Cladonia rangiferina in verschiedenen Biotopen des Meck-
lenburg-Vorpommerschen Küstengebietes. Damit ist der Kenntnisstand zur aktuellen Be-
standsituation von Cladonia rangiferina in Mecklenburg-Vorpommern vergleichsweise gering, 
Untersuchungen in anderen Naturräumen sind zwingend erforderlich. Die zur Abschätzung 
der aktuellen Bestandssituation der anderen Cladina-Arten erforderlichen Untersuchungen 
sind mit verhältnismäßig hohem Aufwand verbunden, da diese in Mecklenburg-Vorpommern 
mäßig häufig sind. 
Auf der Grundlage der vorliegenden Daten und aktueller Untersuchungen in 2011 kann ledig-
lich eine erste Einschätzung zu den Arten der Untergattung Cladina vorgenommen werden. In 
ozeanisch geprägten Küstengebieten (z. B. Dünenheide Hiddensee, Darßer Ort) ist Cladonia 
portentosa die am häufigsten auftretende Art der Untergattung Cladina. Die Häufigkeit der Ar-
ten der Untergattung Cladina in Mecklenburg-Vorpommern nimmt in der Reihenfolge Clado-
nia rangiferina, Cladonia ciliata, Cladonia arbuscula und Cladonia portentosa zu.  
Im Küstenraum konnten 2011 drei Populationen von Cladonia rangiferina nachgewiesen wer-
den, deren Auftreten mittels Dauerbeobachtungsflächen dokumentiert wird. Die Populations-
fläche im Küstenraum Mecklenburg-Vorpommerns beträgt insgesamt nur ca. 0,5 m2, wobei 
noch zu bedenken gilt, dass Cladonia rangiferina auf dieser Fläche nur mit einer Deckung von 
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ca. 50 bis 75 % auftritt. Der Zustand der Populationen von Cladonia rangiferina wird an allen 
Standorten als schlecht eingeschätzt.  
Gefährdet ist Cladonia rangiferina in Mecklenburg-Vorpommern vor allem durch zunehmende 
Sukzession und Eutrophierung der Standorte, wobei Stickstoffeinträge aus der Luft und eine 
zunehmende Konkurrenz durch insbesondere Moose und Gefäßpflanzen eine erhebliche 
Rolle spielen. Eine Beeinträchtigung der Populationen durch Stoffeinträge aus der Luft äußer-
te sich in dem großflächig eingerichtetem Nationalpark Vorpommersche Boddenlandschaft 
beispielsweise im Auftreten von Störungszeigern wie Campylopus introflexus und Calamagrostis 
epigejos. Möglicherweise spielten auch artspezifische Faktoren eine Rolle, so ist es denkbar, 
dass Cladonia rangiferina, wie von Aptroot & Herk (2007) in Zusammenhang mit dem in den 
Niederlanden auftretendem Rückgang der Art diskutiert, auf die globale Klimaerwärmung 
reagiert und sich aus den in der Gesamtverbreitung ohnehin schon gemiedenen, ozeanischen 
Gebieten der temperaten Zone zurückzieht.  
Für den Erhalt von Cladonia rangiferina und anderen Arten der Untergattung sind offene kon-
kurrenzarme und lichte Standorte notwendig. Neben dem Erhalt/der Ausweisung großflächi-
ger Schutzgebiete, in denen natürliche, küstendynamische Prozesse ablaufen können, ist eine 
Reduzierung von Stoffeinträgen, insbesondere Stickstoff, dringend erforderlich. Darüber 
hinaus muss im Gebiet des LSG Schaabe die Habitatqualität durch direkte Maßnahmen ver-
bessert werden. Es werden ein Auslichten dichter Gehölzbestände auf den Graudünen und 
ein Auflichten des Dünenkiefernwaldes empfohlen. 
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